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Nr. 154. 


Deut ſchland. 


Berlin, 31. März. Dem Magiſtrat und den 
Stadtverordneten iſt folgendes kaiſerliche Danf- 
ſchreiben zugegangen: 

„Mit frohem Herzen habe ich die Glück⸗ 
wünſche empfangen, welche mir von dem Ma- 
giftrat und den Stadtverordneten zur Wiederkehr 
meines Geburtstages dargebracht worden ſind. 
An einem ſo wichtigen Zeitabſchnitt, wie ihn die 
Vollendung des neunzigſten Lebensjahres bildet, 
iſt mir die warme Theilnahme, welche in Ihren 
Worten zum Ausdruck gelangt, beſonders erfreu- 
lich geweſen. Ich habe daher auch mit großer 
Befriedigung wahrgenommen, welche Mühen und 
Anſtrengungen von den Bewohnern der Stadt 
aufgewendet worden find, um mir durch ſichtbare 
Zeichen, der Bedeutung des Tages entſprechend, 
die Feſtesfreude zu erhöhen. Die reiche Aus ⸗ 
ſchmückung in den Hauptſtraßen, die glänzende 
Beleuchtung, welche bis in die fernſten Theile der 
Stadt reichte, die gehobene Stimmung, welche 
überall herrſchte und vor meinem Palais ſich 
wiederholt in jubelnden Zurufen kund gab, Alles 
das hat ſich zu einer Huldigung vereinigt, welche 
mein Herz mit tiefer Rührung erfüllt hat. Geht 
auch, wie die Adreſſe zutreffend bemerkt, die 
Freude, mit welcher Fürſten und Völker den Feſt⸗ 
tag begrüßt haben, über unſern Welttheil noch 
hinaus, jo hat doch Berlin mit feinen feſtlichen 
Veranſtaltungen und ſeinen zum Theil künſtleri⸗ 
ſchen Schöpfungen den glanzvollen Mittelpunkt 
ver ganzen Bewegung gebildet. Für alle dieſe 
mir perſönlich gewidmeten Beweiſe der Verehrung 
meinen aufrichtigen Dank zu ſagen, iſt mir ein 
Bedürfniß des Herzens, dem ich gern folge einer 
Stadt gegenüber, welche von jeher mein lebhaftes 
Intereſſe in Anſpruch genommen hat, in der ich 
den größten Theil meines Lebens mit frohen und 
trüben Erfahrungen, freilich auch mit manchen 
Enttäuſchungen, zugebracht habe. Wenn die Ber- 
treter meiner Haupt- und Reſidenzſtadt, welche in 
den Werken ſelbſtloſer Menſchenliebe ſtets in frei⸗ 
giebigfter Weiſe vorangegangen iſt, meinen Ge⸗ 
burtstag dazu auserſehen haben, um der aus An- 
laß meiner und meiner Gemahlin goldenen Hoch⸗ 
zeit gegründeten Altersverſorgungs⸗Anſtalt von 
Neuem die erhebliche Summe von 300,000 M. 
zuzuführen, ſo gereicht dieſer edelmüthige Beſchluß 
Ibnen ſelbſt zur Ehre. Er entſpricht aber auch 
meinen innerſten Gefühlen und Wünſchen, ſo daß 
ich mir nicht verſagen kann, Ihnen meine bejon- 
dere Anerkennung dafür auszudrücken. 

Berlin, den 28. März 1887. 

gez. Wilhelm.“ 

— Die Mittheilung, wonach in Eljaf- 
Lothringen die durchgreifende Veränderung der 
Regierungseinrichtungen doch ſtattfinden ſoll, be 
ſtätigt ſich vollkommen. Das offizielle Telegraphen⸗ 
Bureau hat die wichtige Neuigkeit in folgender 
Faſſung nach auswärts verbreitet: 

Ein Geſetzentwurf betreffend Elſaß-Lothrin⸗ 
gen ſoll jedenfalls noch in der laufenden Reichs⸗ 
tagsjejfion vorgelegt werden; derſelbe befindet ſich 
ur Zeit noch im erſten Stadium der Vorberei- 
ng. Für den Entwurf ſteht als oberſter Ge⸗ 
ſichte punkt fe, daß die Verhältniſſe jo, wie fie 
vor 1879 waren, wieder hergeſtellt werden. Die 
Geſetzgebung für Elſaß-Lothringen ſoll wieder 
ganz auf den Reichstag übertragen werden. Jede 
autonome Geſetzgebung durch den Landesausſchuß 
fällt weg. Das Staatsſekretariat wird aufge⸗ 
boben. Bei Herſtellung der Provinzialverwaltung 
nach Analogie der preußiſchen Oberpräſidien ift es 
noch zweifelhaft, ob der Statthalterpoſten beſtehen 
bleibt, oder ob an Stelle des Statthalters ein 
Oberpräſident tritt. 

Weun letzterer Unterſchied ſich nur auf Rang 
und Gehalt bezieht, mag wenig Gewicht darauf 
zu legen ſein; ſoll er aber etwas Anderes be- 
deulen, dann empfiehlt es ſich gewiß, „ganze 
Arbeit“ zu machen, d. h. auch auf den Statt- 
balter zu verzichten, nachdem man den Entſchluß 
gefaßt bat, das verfehlte Experiment der künſt⸗ 
lien Schöpfung eines neuen Kleinſtaates aufzu⸗ 
‚geben Unſere lebhafteſte Zuſtimmung zu dieſem 
Entſchluſſe brauchen wir nach Allem, was in den 
letzten Wochen in dieſer Angelegenheit in unſerem 
Platte gejagt worden, kaum noch ausdrücklich aus- 
hen. Je ſchneller der Widerſinn beſeitigt 
Wir aß die deutſche Landesverwaltung in dem 
rn eroberten Gebiete von einer unter franzöſiſch 


gefinnten Führern ſtehenden Verſammlung abhän⸗ 
gig if, um fo beſſer. Wenn Elſaß-Lothringen, 
wie wir es befürworteten, Provinz des Reiches 
wird, dann wird, da für die meiſten Angelegen- 
heiten der inneren Staatsverwaltung die Reichs- 
zentralbehörden nicht zuſtändig ſind, wohl wieder 
ein Reichsamt für Elſaß-Lothringen geſchaffen 
werden müſſen, wie ein ſolches bis 1879 in Ber- 
lin beſtand; daſſelbe wird aber mit dem Reichs- 
tag, nicht mit einem elſaß⸗lothringiſchen Parla- 
ment zu verhandeln haben. Betreffs dieſer und 
anderer Einzelheiten bleibt die in der Ausarbei- 
tung begriffene Vorlage abzuwarten. Unter den 
in Elſaß - Lothringen eingewanderten Deutſchen 
wird die Nachricht mit einmüthigem Jubel auf- 
genommen werden; der großen Maſſe der einge- 
borenen Bevölkerung dürfte es gleichgültig ſein, 
ob Miniſterium und Landes ausſchuß in Straß⸗ 
burg beſteht oder nicht beſteht; die franzöſiſchen 
Klaſſen aber, welche den letzteren beherrſchten und 
über die Aenderung ohne Zweifel ſehr ungehalten 
ſein werden, ſind in der jetzigen Generation für 
Deutſchland überhaupt nicht zu gewinnen; dieſe 
muß erſt ausſterben. 


— Der deutſche Botſchafter am italieniſchen 
Hofe, Baron von Keudell, wird bereits in den 
nächſten Tagen in Berlin erwartet, nachdem ſein 
Entlaſſungsgeſuch die Genehmigung des Kaiſers 
erhalten hat. Herr von Keudell war früher ein 
beſonderer Schützling des Reichskanzlers, mit deſſen 
Familie er eng befreundet war; er war zudem 
ein begeiſterter Anhänger des Fürſten, deſſen Po⸗ 
litik er in allen Punkten zu folgen beſtrebt war. 
In dieſen Beziehungen hat ſich, wie von offiziö⸗ 
ſer Seite verſichert wird, thatſächlich auch nichts 
geändert. Deshalb find auch die Vermuthungen 
hinfällig, als ob Differenzen mit dem Kanzler 
ihn zur Einreichung ſeines Entlaſſungsgeſuchs be⸗ 
wogen hätten. Es ſind Gründe perſönlicher und 
privater Natur, welche Herrn von Keudell den 
Wunſch nahe legten, der diplomatiſchen Laufbahn 
Valet zu ſagen. Thatſächlich habe er viel zu der 
Pflege der guten Beziehungen mit Italien beige- 
tragen. Wenn, wie es heißt, die Verhandlungen 
wegen Abſchluſſes eines Vertrages mit Italien 
hier in Berlin geführt wurden, ſo war das keine 
Zurückſetzung unſeres Botſchafters in Rom, jon- 
dern ergab ſich aus der Rückſicht, daß hier der 
Kanzler ſelbſt mit dem am hieſigen Hofe ſeit Jahr- 
zehnten akkreditirten italieniſchen Botſchafter de 
Launay in Beziehungen treten konnte. Wären 
die Verhandlungen in Rom geführt worden, jo 
hätte ebenſo gut Herr de Launay darin eine Zu- 
rückſetzung ſeiner Perſon erblicken können. In 
Wahrheit iſt Herr von Keudell auch weit entfernt 
von jener Auffaſſung, als ob die Uebergehung 
ſeiner Perſon eine politiſche Spitze gegen ihn 
trage. 


— Im Intereſſe des reiſenden Publikums 
find die königlichen Eiſenbahndirektionen neuer- 
dings angewiejen worden, folgende Beſtimmungen 
durchzuführen: 

1) Zur beſſeren Ortentirung des Publikums 
ſind, wie es bereits in einigen Direktionsbezirken 
geſchieht, auf den den Plakat Fahrplänen beige 
fügten Ueberſichtskarten die verſchiedenen Bahn⸗ 
ſtrecken mit Nummern zu verſehen, welche den 
betreffenden Gruppen des Fahrplans entſprechen. 

2) Bezüglich des Orts, an welchem die 
Plakat⸗Fahrpläne ausgehängt werden, iſt darauf 
zu achten, daß hierzu nicht, wie mehrfach geſche⸗ 
ben, Räumlichkeiten gewählt werden, welche dem 
Publikum zeitweiſe nicht zugänglich ſind, und daß 
die Fahrpläne nur in einer ſolchen Höhe ange⸗ 
bracht werden, welche das Leſen derſelben ohne 
Schwierigkeit ermöglicht. 

3) Innerhalb einiger Direktionsbezirke ſind 
in den Eiſenbahn⸗Perſonenwagen Ueberſichtskarten 
des betreffenden Bezirks, bezw. in Durchgangs- 
wagen Ueberſichtskarten der dem Wagendurchgang 
entſprechenden Bezirke angebracht. Dieſe Maß- 
regel ſoll allgemein in den Zügen derjenigen grö⸗ 
ßeren Bahnſtrecken zur Ausführung gebracht wer- 
den, auf welchen mit Rückſicht auf die verſchiede⸗ 
nen Abzweigungen ein Bedürfniß für die beſſere 
Orientirung des reiſenden Publikums vorliegt. 
Weiter hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
neuerdings Erhebungen darüber veranlaßt, ob es 
ſich empfehlen möchte, dem reiſenden Publikum die 
Auffindung der auf den Stationen, namentlich 
an den Perrons befindlichen Retiraden durch 


gleichmäßige Anwendung von Laternen mit farbi⸗ 
gem Glaſe zu erleichtern. Obgleich auf ähnliche 
Anfragen im Jahre 1876 die Mehrzahl der 
Eiſenbahnverwaltungen dieſe Maßregel nicht als 
nothwendig bezeichnete, ſoll das Bedürfniß und 
die Zweckmäßigkeit einer ſolchen Einrichtung jetzt 
nochmals geprüft werden. 

Der Miniſter hat ferner die Aufmerkſamkeit 
der königlichen Eiſenbahndirektionen darauf hin- 
gelenkt, daß in den Reſtaurationen einzelner Eiſen⸗ 
bahnſtationen für einfache Speiſen und Getränke 
zuweilen erheblich höhere, als die ortsüblichen und 
in anderen Reſtaurationen geltenden Preiſe ge- 
fordert werden. Die königlichen Eiſenbahndirek⸗ 
tionen ſind in Folge deſſen angewieſen worden, 
für eine ſachgemäße Bemeſſung der Taxen für 
Speiſen und Getränke Sorge zu tragen und die 
Innehaltung der genehmigten Taxen, ſowie auch 
im Uebrigen den Wirthſchaftsbetrieb der Reſtaura⸗ 
teure in wirkſamer Weiſe zu überwachen. 


Berlin, 1. April. Zwecks Trennung der 
Feld- und Fuß Artillerie auch in der oberſten 
Waffen⸗Inſtanz wird die bisherige General-In⸗ 
ſpektion der Artillerie in eine General -Inſpektion 
der Feld⸗Artillerie umgewandelt und neben der— 
ſelben eine beſondere General-Inſpektion der Fuß⸗ 
Artillerie errichtet. Die bisherigen beiden Fuß⸗ 
Artillerie-⸗Inſpektionen, deren Bezeichnung auf die 
vier Fuß⸗Artillerie-Brigaden übergeht, kommen in 
Wegfall. Die General-Inſpektionen der Feld⸗ 
und Fuß-Artillerie beſtehen aus je 1 General- 
Inſpekteur, I Chef des Generalſtabes beziehungs- 
weile des Stabes, 4 beziehungsweiſe 3 Adjutan⸗ 
ten und dem erforderlichen Unterperſonal. Auf 
die Adjutanten der nunmehrigen Fuß Artillerie- 
Inſpektionen finden die für die Adjutanten der 
übrigen höheren Kommandobehörden gegebenen 
Beſtimmungen im vollen Umfange Anwendung. 

Die bereits proviſoriſch beſtehende 3. Land- 
wehr-Inſpektion wird etatsmäßig. 

Der Etat des Generalſtabes erhöht ſich im 
Hauptetat um 1 Abtheilungschef, aus deſſen 
Stelle der Chef des Stabes der Fuß-Artillerie 
ſeine Gebührniſſe zu beziehen hat, und im Neben- 
etat um 5 Hauptleute 2. Klaſſe als Rekognos- 
zenten. 

Für Zwecke der Militärmuſik wird die Stelle 
eines Armee Muſikinſpizienten er⸗ 
richtet. Derſelbe zählt zu den oberen Militär- 
beamten und hat die Aufgabe, dem Kriegs- 
miniſterium als Berather in Fragen der Militär- 
muſik zu dienen, ſowie die zur Hochſchule kom⸗ 
mandirten Hoboiſten u. ſ. w. ſpeziell in der 
Militärmuſtk zu unterrichten. Ueber den Ge- 
ſchäftskreis der General -Inſpektion der Feld- 
Artillerie und denjenigen der General-Inſpektion 
und Inſpektionen der Fuß-⸗Artillerie find beſon⸗ 
dere Beſtimmungen ergangen. Beide General- 
Inſpekteure find Mitglieder der Landes-Ber- 
theidigungs-Kommiſſion und dem Kaiſer unmittel- 
bar unterſtellt. Der bisherige General-Inſpekteur 
der Artillerie von Voigt⸗Rhetz wird General- 
Inſpekteur der Feldartillerie, während die General- 
Inſpektion der Fußartillerie der Generallieutenant 
Roerdansz, bisher Inſpekteur der 2. Fußartillerie 
Inſpektion, erhält. Von weiteren, vom Kaiſer 
beſtimmten Aenderungen hebt man noch hervor, 
daß ſämmtliche Fouragerationen um 250 Gramm 
Hafer erhöht werden. 

— Die Sendung des Herrn v. Leſſeps nach 
Berlin iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, eine frucht⸗ 
loſe geweſen; weder iſt es dem „großen Fran- 
zoſen“ gelungen, die Reichsregierung zur Bethei⸗ 
ligung an der für 1889 geplanten Pariſer Welt- 
ausſtellung zu bewegen, noch auch eine Ausſöh— 
nung zwiſchen Deutſchland und Frankreich auf 
der Grundlage einer Neutraliſtirung von Elſaß⸗ 
Lothringen herbeizuführen. Er hat begreiflicher 
MWeife für ſeine Ideen bei dem Fürſten Bismarck 
kein Entgegenkommen finden können. Der lei⸗ 
tende Staatsmann Deutſchlands muß mit anderen 
Faktoren rechnen, als Herr v. Leſſeps. Die fran- 
zöſiſche Regierung entbehrt jeder Bürgſchaft der 
Dauer, keiner ihrer Miniſter hat irgend welche 
Autorität einzuſetzen. 

— Aus Petersburg wird uns gemeldet, 
Herr v. Giers habe wegen des Auftretens von 
Katkow ſeine Entlaſſung erbeten; als Nachfolger 
von Giers bezeichnet uns dieſe Mittheilung den 
Botſchafter am hieſigen Hofe Grafen Schuwalow. 


Wir geben dieſe Nachricht unter aller Re- 


ſerve; ſie ſcheint uns der Lage der Sache nicht 
zu entſprechen. Inzwiſchen iſt heute Graf 
Schuwalow nach Petersburg abgereift, angeblich 
wegen Familienverhältniſſe. Wie berichtet wird, 
hätte Graf Schuwalow vor ſeiner Abreiſe noch 
eine Unterredung mit dem Fürſten Bismarck 
gehabt. Es mag daran erinnert werden, daß 
Fürſt Lobanow, der ruſſiſche Botſchafter in Wien, 
nach den letzten Nachrichten noch in Petersburg 


weilt. Er wird als der Träger wichtiger Ber- 
handlungen zwiſchen Oeſterreich und Rußland 
bezeichnet. Fürſt Lobanow iſt bereits früher 


mehrfach als eventueller Nachfolger des Herrn 
von Giers bezeichnet worden. 

Was den Katkowfall betrifft, ſo ſcheinen 
regelmäßige Verhandlungen mit ihm und über 
ihn ſtattzufinden. Der Miniſter des Innern, 
Graf Tolſtoi, iſt nach Moskau gereiſt, angeblich 
um mit den dortigen Behörden zu konferiren 
und Pobedonoszew ſoll in einem Schreiben an 
den Zaren für Katkow intervenirt haben. 


— Ueber Verſchwörungen gegen den Zaren 
ſchreibt das „B. T.“: 

Ueber das angeblich vorgeſtern gegen den 
Zaren in Gatſchina erfolglos verübte neue Atten- 
tat liegen uns bis jetzt (9 Uhr Abends) weder 
genauere Meldungen, noch Beſtätigungen vor. 
Ein Telegramm unſeres Londoner Korreſpondente n 
bringt uns nur die intereſſante Nachricht, daß 
die erſte Kunde von dem Attentat in der eng- 
liſchen Hauptſtadt durch eine Depeſche des Neı- 
terſchen Büreaus aus Berlin verbreitet wurde, 
mit dem ausdrücklichen Zuſatz, man habe in 
Berlin „authentiſche Informationen“ über das 
neuerliche, erfolglos gebliebene Attentat erhalten. 
Demgegenüber kann die Erklärung der Berliney 
Offiziöſen, man habe hier keine Beſtätigung dieſer 
Attentatsmeldung erhalten, nicht als volles De— 
menti aufgefaßt werden. 

Auch in Wien fehlen genauere Nachrichten; 
unſer dortiger Korreſpondent depeſchirt: 

Ueber den angeblichen neuen Mordanſchlag 
in Gatſchina iſt bis heute (Donnerſtag) Nach- 
mittag dem Wiener auswärtigen Amte keine offi- 
zielle Meldung zugekommen; vom heutigen Tage 
ſind Depeſchen des öſterreichiſchen Botſchafters 
über andere Gegenſtände aus Petersburg hier 
eingetroffen, die kein Wort über das Attentat 
enthielten. Uebrigens zirkulirten bereits ſeit meb- 
reren Tagen allerlei Gerüchte über Attentate in 
Petersburg und Gatſchina, welche unbeachtet 
blieben. 

In Rußland herrſchen bitterböſe Zuſtände; 
vor wenigen Monaten ward die oft erwähnte 
Verſchwörung der Schüler der höheren Militär- 
Bildungsanſtalten entdeckt; dann folgte der am 
13. März vereitelte Attentatsverſuch, anläßlich 
deſſen nicht nur von einer umfangreichen, ſeitent 
der ſogenannten Verfaſſungspartei angezettelten 
Verſchwörung verlautete, ſondern auch zahlreiche 
Verhaftungen in Armeekreiſen vorgenommen wur⸗ 
den. Heute übermittelt uns nun unſer Wiener 
Korreſpondent eine ſenſationelle Meldung über 
eine große Militärverſchwörung in Rußland in 
folgendem Privat⸗Telegramm: 

Das „Wiener Tagblatt“ meldet: 
eine über den ganzen Kaukaſus verzweigte 
lutionäre Verſchwörung der Offiziere entdeckt, 
mehr als hundert Offiziere ſind verhaftet. Der 
Urheber dieſer Verſchwörung war Oberſt-Lieutenant 
Vogel, welcher bereits fünfunddreißig Dienſtjahre 
hinter ſich hat und mit mehreren hohen Orden 
ausgezeichnet iſt. Vogel und ſeine Mitſchuldigen 
werden vor das Kriegsgericht in Tiflis geſtellt. 
Der kaukaſiſche Generalgouverneur Dondukow⸗ 
Korſakow, welcher in Petersburg weilte, kehrte 
eiligſt nach Tiflis zurück. 

Rußland erntet die in Bulgarien geſäete 
Saat! Als im Auguſt v. J. Fürſt Alexander 
von gedungenen Verräthern im Palaſt zu Sofia 
überfallen wurde, da war die panſlaviſtiſche Preſſe 
außer ſich vor Entzücken über dieſe vermeintliche 
Heldenthat. Bei den ſpäteren Verſchwörungen 
und Putſchen gegen die bulgariſche Regentſchaft 
waren ſtets ruſſiſche Offiziere die Haupträdele⸗ 
führer. Die ruſſiſchen Offiziere haben in Bul- 
garien eine gute Schule durchgemacht und ſetzen 
jetzt das Verſchwörer-Handwerk in Rußland jel- 
ber fort. 

Auf dem Umwege über Wien geht uns aus 
abſolut zuverläſſiger Quelle die Nachricht zu, daß 
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uch in Petersburg Gerüchte über das vorgeſtern 
in Gatſchina ſtattgehabte Attentat auf den Zaren 
verbreitet waren; doch war es bisher unmöglich, 
eine Beſtätigung bezw. Details zu erfahren. 


— Der Wiener Korreſpondent der „Nat.- 
Ztg.“ läßt ſeiner erſten Mittheilung über die 
Miſſion des bulgariſchen Juſtizminiſters Stoilow 
nach Wien eine theilweiſe Einſchränkung zu Theil 
werden. Er telegraphirt: 

Wien, 31. März. Stoilow's Ankunft 
hierſelbſt gilt nur der Orientirung. Derſelbe wird 
hier lediglich wieder zu hören bekommen, daß nur 
eine Verſtändigung mit Rußland Ausſicht auf 
eine Löſung der bulgariſchen Schwierigkeiten 
biete. 

Dieſe Mittheilung ſtimmt mit der bereits 
telegraphiſch gemeldeten Erklärung der „Polit. 
Korreſpondenz“ bezüglich deſſelben Gegenſtandes 
überein. 


— Die Geduld der Bulgaren iſt zu Ende, 
ſie wollen jetzt von den Mächten Klarheit haben, 
ob die durch die Auguſt⸗Revolution in Sofia in- 
feenirte Kriſe endlich aus der Welt geſchafft oder 
in Permanenz erklärt werden ſoll. Wenn man 
den Bulgaren keinen Fürſten geben will, nun 
gut, jo werden ſie die Republik proklamiren, die 
Regentſchaft aus einer proviſoriſchen zu einer per⸗ 
manenten machen. Die bulgariſche Frage ſoll 
wieder in's Rollen kommen und die Bulgaren 
ſelber ſind es, welche ſie in's Rollen bringen 
wollen. Aus Wien wird darüber berichtet: 

„Stotlow's jetzige Auslandreiſe ſcheint der 
Vorbote bedeutſamer Ereigniſſe zu ſein. Aus 
Stotlow's Mittheilungen geht hervor, er wolle 
endgültig feſtſtellen, ob die Mächte endlich das 
bulgariſche Provisorium irgendwie beendigen wol⸗ 
len; ferner erhellt aus Stoilow’s Erklärungen, 
daß Bulgarien, falls dies nicht geſchieht, that⸗ 
fachlich entſchloſſen it, ſelbſtſtändig vorzugehen. 
Nach Stoilow's beſtimmten Erklärungen fürchtet 
die Regentſchaft keine Putſche und wird ſolche 
kräftig unterdrücken, wenn ſie vorkommen. Da- 
mit ſei aber nichts erreicht, Bulgarien müſſe 
nothgedrungen raſcheſtens zu ſtabilen Zuſtänden 
gelangen und erbitte hierzu die Beihülfe der 
Großmächte; wenn dieſe unterbleiben ſollte, ſo 
werde Bulgarien keinen Fürſten wählen, aber die 
jetzigen Verhältniſſe auf dem Wege des Geſetzes 
als dauernd proklamiren. Ob die Sobranje auch 
die Union beider Bulgarien formell proklamiren 
werde, ſagt Stoilow nicht. 

Seine jetzige Reiſe erſcheint ſomit als letz⸗ 
ter Hülferuf und ſoll gleichzeitig von vornhinein 
etwaige ſpätere Vorwürfe entkräften, daß Bulga⸗ 
rien irgend welche Schritte ohne Vorwiſſen der 
Mächte unternommen habe. 

Stoilow iſt heute (31. März) Nachmittag 
vom Sektionschef Szoegyenyi empfangen; er wird 
in den nächſten Tagen auch den Grafen Kalnoky 
und die auswärtigen Botſchafter am Wiener Hofe 
Seitens Oeſterreich - Ungarn erfährt 
Stoilow wohl perſönlich freundliche Aufnahme, allein 
die Regierung dürfte ihm nur wiederholen, Bulga- 
rien ſolle eine Verſtändigung mit Rußland ſuchen 
und ſelbſtſtändige entſcheidende Schritte vermeiden. 
Die Stoilow in den Mund gelegten Worte, daß 
die Balkan-Konföderation eine abgemachte Sache 
ſei, werden von ihm beſtritten. Allerdings ſeien 
derartige Wünſche und Bemühungen vorhanden, 
bisher jedoch beſtehe nur ein intimes Verhält- 
niß zwiſchen Serbien und Bulgarien, weiter 
nichts.“ 

Ueber neue Unruhen in Bulgarien bringt 
ein Telegramm der „Agence Havas“ aus Bula- 
reſt folgende Nachricht: 

Wie aus Kalafat gemeldet wird, hätte der 
Dampfer „Petkuſch“ in der letzten Nacht etwa 
100 Soldaten nach Lom⸗Palanka gebracht, wo 
ein Aufſtand ausgebrochen ſein ſolle. Auch in 
Widdin ſoll ſtarke Erregung herrſchen, doch wäre 
dort bisher keine Ordnungs Störung vorge- 
kommen. 


Wilhelmshafen, 30. März. Der zum 
Schutze der deutſchen Nordſee⸗Fiſcherei deſignirte 
Aviſo „Falke“ iſt geſtern auf der hieſigen kaiſer⸗ 
lichen Werft in Dienſt geſtellt. Der „Falke“ 
verſah bereits im vorigen Jahre die Funktlonen 
eines Fiſcherei⸗Aviſos und diente dann gleich- 
zeitig zur Ausbildung eines Theiles des Maſchi⸗ 
nen-Perſonals. Während feiner 6½ ñ monatlichen 
Indienſtſtellung wird der „Falke“ fi vorwiegend 
in der Nordſee kreuzend aufhalten und mit aller 
Strenge auf die Aufrechterhaltung der in der 
Haager Konvention vom 6. Mai 1882 getroffe⸗ 
nen Maßregeln zum Schutze der Fiſcherei halten. 
Nach Artikel 28 der genannten Konvention ſind 
die Kreuzer der vertragſchließenden Mächte be 
fugt, alle Uebertretungen der Beſtimmungen die⸗ 
ſes Vertrages und alle Vergehen, welche ſich auf 
die Ausübung der Fiſcherei beziehen, feſtzuſtellen, 
ohne Unterſchied der Nationalität der Fiſcher, 
welche ſich dieſer Zuwiderhandlungen ſchuldig 
Artikel 29 beſagt, wenn die Befehls- 
haber der Kreuzer Grund zu der Annahme ha- 
ben, daß eine Verletzung der durch dieſen Ber- 
trag getroffenen Anordnungen ſtattgefunden hat, 
ſo können ſie von dem Führer des Fahrzeuges, 
welchem eine ſolche Zuwiderhandlung zur Laſt 
gelegt wird, die Vorlegung des urkundlichen Nach- 
weiſes über feine Nationalität verlangen; dage- 
gen dürfen ſie ihren Beſuch oder ihre Nachfor⸗ 
ſchungen an Bord eines zu ihrer Nationalität 
nicht gehörigen Fahrzeuges nicht weiter ausdeh⸗ 
nen, als erforderlich if, um die Beweiſe eines 
Vergehens oder einer Uebertretung, welche ſich 
auf die Fiſcherei ⸗Polizel beziehen, zu erheben 
u. ſ. w. 


JJ REEUT 


Aus laud. 

Afrika. Das Auswärtige Amt in London 
hat Nachricht erhalten, daß der britiſche Vizekon⸗ 
ſul in Kamerun, H. H. Johnſton, am Leben und 
ibm kein Leid geſchehen iſt. Es wurde im letzten 
Monat berichtet, daß Johnſton von den Einge- 
borenen am Rio del Rey gefangen genommen 
worden wäre. In Folge deſſen wurde das bri- 
tiſche Kriegsſchiff „Rifleman“ mit Konſul Hewett 
in Old Calabar zu ſeiner Auffindung ausgeſandt. 
Als das Schiff jedoch den Rio del Rey hinauf⸗ 
fuhr, traf es den Konſul Johnſton und ſeine 
Leute, welche in einer Hütte am Fluſſe auf das 
Eintreffen von Lebensmitteln warteten. Es 
ſtellte ſich heraus, daß das Gerücht, er ſei gefan⸗ 
gen genommen, unbegründet war. Alle kehrten 
wohlbehalten nach Old Calabar zurück. Johnſton 
befand ſich auf einer Inſpektionsrelſe. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 1 April 

— Der Gerichts vollzieher hat hinſichtlich feiner 
Thätigkeit im Zwangsvollſtreckungsverfahren, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 4. Zivilſenats, 
vom 10. Januar d. J., im Geltungsbereich des 
Preußiſchen Allgemeinen Landrechts ſeinem Auf- 
traggeber gegenüber grobes Verſehen zu vertreten, 
ohne daß es des Nachweiſes ſeitens des geſchä⸗ 
digten Auftraggebers bedarf, daß kein anderes 
Mittel, wodurch den nachtheiligen Folgen jenes 
Verfahrens abgeholfen werden könnte, mehr 
übrig iſt. 

— Die von den vereinigten Ziegelelbeſitzern 
von Ueckermünde und Umgegend normirten Zie- 
gelpreiſe betragen zur Zeit: Hartbrand pro Mille 
22 M., Mittelbrand 20 M., Leichtbrand 19 M. 
ab Ziegelei. 

— Die Wahl des ordentlichen Profeſſors 
in der phtloſophiſchen Fakultät der Univerſttät zu 
Greifswald, Dr. Schwanert, zum Rektor dieſer 
Univerſität für das Jahr vom 15. Mai 1887 
bis dahin 1888 iſt beſtätigt worden. 

— Zu Ehren des aus ſeinem Amt ſcheiden⸗ 
den Herrn Regierungspräfiventen Wegner fand 
geſtern Nachmittag im Hotel de Pruſſe ein Ab- 
ſchtedseſſen ſtatt, an welchem neben dem Herrn 
Oberpräſtdenten Graf Behr⸗Negendank und den 
höheren Beamten der hieſigen Regierung auch 
mehrere Landräthe aus dem Reg.⸗Bezirk Stettin 
Theil nahmen. 

— Im vergangenen Monat trafen im hie⸗ 
figen Hafen ein: 244 Seeſchiffe, 185 Küften- 
und Binnenfahrzeuge und 446 Kähne; außer⸗ 
dem paſſirten 115 Fahrzeuge auf der direkten 
Durchfahrt den Hafen. Von den Fahrzeugen 
waren 77 mit Getreide und 12 mit Kartoffeln 
beladen. Im Monat März des Vorjahres gin- 
gen hier ein 9 Seeſchiffe und 5 Kähne, während 
1 Fahrzeug den Hafen auf der Durchfahrt be- 
rührte. a 

— Geſtern Morgen gegen 6 Uhr gerieth 
in dem Hauſe gr. Laſtadie 92 im Vorderhaus 1 
auf dem Flur ein mit Kleidungsſtlcken gefülltes 
Spind in Brand, wodurch ein Schaden von ca. 
240 Mark entſtand, doch wurde das Feuer ge- 
löſcht, ohne daß die Feuerwehr allarmirt wurde. 
Dagegen wurde dieſelbe geſtern Mittag gegen 2 
Uhr auf das Grundſtück gr. Ritterſtraße 4 ge- 
rufen, woſelbſt die Müllgrube in Brand gerathen 
war. Doch wurde jede Gefahr nach kurzer Zeit 
beſeitigt. 

— Der Seemann Korte benahm ſich 
geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr in der Falken⸗ 
walderſtraße höchſt unnüg, er rempelte die Paſſan⸗ 
ten an und verübte allerlei Unfug. Als er des⸗ 
halb verhaftet werden ſollte, leiſtete K. energi⸗ 
ſchen Widerſtand und nur mit Hülfe von meh⸗ 
reren Schupleuten gelang es, denſelben fortzu- 
ſchaffen. 

— Nach einer per Telephon aus Berlin der 
königlichen Polizei⸗Direktion hierſelbſt gemachten 
Anzeige iſt geſtern daſelbſt ein großer Einbruchs ⸗ 
diebſtahl ausgeführt und wird angenommen, daß 
ſich die Diebe möglicherweiſe nach hier gewandt 
haben, um das geſtohlene Gut hier zu „ver- 
ſchärfen.“ Die Diebe find bei einem Friedrich ⸗ 
ſtraße 215 wohnhaften Juwelier vom Hofe des 
Grundſtücks aus in den unter dem Geſchäfts lokal 
liegenden Keller eingedrungen, haben aus der 
Decke ein Stück herausgeſägt und ſich durch die 
Oeffnung Zugang in den Laden verſchafft. Ge⸗ 
ſtohlen ſind goldene Uhren, Armbänder, Ringe, 
Brochen, Ketten, Ohrringe u. ſ. w. im Geſammt⸗ 
werthe von 10,000 Mark, unter Anderem auch 
eine feineziſelirte goldene Doſe, deren Werth auf 180 
Mark geſchätzt wird. Auf die Ermittelung der 
Thäter und Herbeiſchaffung des geſtohlenen Gutes 
iſt von dem Geſchädigten eine Belohnung von 
500 Mark ausgeſetzt worden. 


Aus den Provinzen. 


Demmin, 30. März. Geſtern früh zwi⸗ 
ſchen 3 und 4 Uhr brach in der Bonbonfabrik 
von Joh. Koſſow Feuer aus. Die Entſtehungs⸗ 
Urſache iſt unbekannt. Ein Dienſtmädchen hatte 
ſchon verſchiedene Sachen gerettet; als ſte ſich 
wieder bemühte, kam ſie aus dem brennenden 
Zimmer nicht wieder heraus. Die Unglückliche 
iſt nachher verkohlt aus den Trümmern geſchafft 
worden. Der Schaden, den das große Feuer 
angerichtet hat, ſoll ein beträchtlicher ſein. 

Franzburg. Die Unvorſichtigkeit, das 
für den nächſten Tag zum Heizen des Ofens be- 
ſtimmte Holz ſchon am Abend vorher in den 
Ofen zu legen, hätte vor einigen Tagen in un⸗ 
ſerer Stadt bald zwei junge Menſchenleben, Kna⸗ 
ben im Alter von 10 — 12 Jahren, zum Opfer 


gefordert. Als die Mutter, eine Wittwe, am 
Morgen die Stube betrat, ſie hatte die Nacht 
über außerhalb des Hauſes bei einer anderen 
Frau ſchlafen müſſen, fand fie die beiden Kna⸗ 
ben beſinnungslos am Boden liegen. Den an- 
geſtrengten Bemühungen des ſofort berbeigerufe- 
nen Arztes gelang es jedoch, beide Knaben wie⸗ 
der in's Leben zurück zu rufen. 

Stralſund. Am 31. d. Mts. wurde 
das Wall Heringe mit 80 Pf. bis 1 Mark, das 
Pfund Aale mit 40 bis 50 Pf., das Pfund 
Barſche mit 35 Pf., das Pfund Bleie mit 35 
Pf., das Pfund Hechte mit 55 bis 60 Pf., das 
Pfund Plötzen mit 18 bis 20 Pf., das Pfund 
Kaulbarſche mit 10 bis 12 Pf., das Pfund 
Krabben mit 70 bis 80 Pf., das Pfund Lachs 
mit 1 Mark bis 1,20 Mark bezahlt. 


Kuuſt und Literatur. 

Von E. Hofmann, Die Schmetterlinge 
Europas (komplett in 22 Lieferungen à 1 M.), 
Verlag von C. Hoffmann (A. Bleil) in Stutt⸗ 
gart, liegen uns nunmehr die Lieferungen 6— 10 
vor. Wir können nur wiederholen, was wir 
ſchon früher über dieſes Werk bemerkten, näm⸗ 
lich, daß daſſelbe wegen feiner vorzüglichen Aue⸗ 
ſtattung verdient, allen Schmetterlingsfreunden 
auf das Wärmſte zur Anſchaffung empfohlen zu 
werden. Jede Schule ſollte dies Werk beſitzen. 

[70] 

Dr. Fr. Berghoff⸗Iſiug, die Entwicklung 
des landwirthſchaftlichen Pachtweſens in Preu- 
ßen. Eine hiſtoriſch-ökonomiſche Studie. Leip⸗ 
zig, C. F. Winter'ſcher Verlag. 

Der Verfaſſer weiſt die Mängel nach, welche 
noch immer in dem landwirthſchaftlichen Pacht- 
weſen walten und mach: Vorſchläge zur Abhülfe. 
Wir erlauben uns, die kleine Schrift allen be- 
theiligten Kreiſen warm zu empfehlen. [86] 

Baſtian, In Sachen des Spiritismus. 
Berlin, im Nicol ai'ſchen Verlag. 

Der Verfaſſer giebt einen höchſt interejjan- 
ten und wiſſenſchaftlichen Ueberblick über die man- 
nigfachen Erſcheinungen und Täuſchungen des 
Spiritismus über Somnambulismus, Klopfgeiſter, 
Tiſchrücken, Geiſterſehen und allen den Unfug und 
die Betrügereten, deren ſich der Spiritismus in 
neueſter Zeit ſchuldig gemacht hat. Ein Verftänd- 
niß der eigentlichen Vorgänge im Seelenleben der 
Menſchen hat auch er troß ſeiner Gelehrſamkeit 
nicht gefunden. 1771 


Vermiſchte Nachrichten. 


— In der Familie unſeres Königshauſes 
iſt der vergangene Sonntag ein doppelter Ge⸗ 
denktag. Vor 200 Jahren, am 27. März 1687, 
wurde die Gemahlin des Königs Friedrich Wil- 
beim I., Königin Sophie Dorothea, eine Tochter 
des Königs Georg J. von England und der Prin- 
zeſſin von Ahlden, geboren. Sie ſtarb am 28. 
Juni 1757 und iſt im Dome zu Berlin beige- 
ſetzt. Derſelbe Tag iſt der Todestag des im Jahre 
1879 geſtorbenen Prinzen Waldemar, Sohnes des 
Kronprinzenpaares, an den ſich folgende, wohl 
wenig bekannte rührende Familienſcene knüpft. 
In der Friedenskirche im Marlypark ſchimmerte 
unter Kerzenſchein der mit rothem Sammet ver- 
hüllte Sarg, bedeckt mit Schärpe und Degen und 
zu Häupten mit der Krone. Zwei Offiziere hiel⸗ 
ten bei dem Todten Ehrenwacht. Tiefe Stille 
herrſchte, als ein anderer älterer Offizier durch 
den Raum ſchritt und mit Thränen im Auge vor 
dem Katafalk ſtehen blieb. Es war der Erbe der 
Kaiſerkrone, welcher ſich feines jüngſten Sohnes 
Leiche genähert hatte. Nachdem er lange gebetet, 
ſtutzte er, als ſein Blick auf den einen der wacht⸗ 
habenden Offiziere fiel. „Wilhelm, Du?“ redete 
er ſeinen älteſten Sohn ſofort an. „Ich bin's,“ 
ſagte der Prinz und ſalutirte. „Haft Du zur 
Wacht Befehl erhalten?“ frug der Kronprinz 
weiter. „Nein,“ erwiederte jener, „aber das 
eigene Verlangen hat mich zur Wacht komman⸗ 
dirt! Ich wollte meinem guten Brüderlein noch 
zum letzten Male die Ehre erweiſen!“ „Lohn' 
Dir's Gott!“ dankte der Vater mit ſchmerzerfüll⸗ 
ten Worten und verließ tief bewegt das Got- 
tes haus. 

— Niemals war die Sammelſucht ſtärker, 
als in unſeren Tagen. Sie wirft ſich auf Alles; 
nicht allein auf Medaillen, Münzen, Papiergeld, 
Briefmarken, Teller, Blumen, Inſekten, ſondern 
auch auf viel merkwürdigere Dinge. Die Pariſer 
Sammlerzeitung, der „Intermédisire des cher- 
cheurs et des eurieux* veröffentlicht unter dem 
Titel „Les collections bizarres“ ein Verzeichniß, 
das durchzuſehen nicht ohne Intereſſe iſt. Da 
iſt ein Kauz, der Stahlfedern ſammelt. Ein An- 
derer giebt Unſummen für Ausgrabungen auf den 
Schlachtfeldern der Revolutions- und Empire⸗ 
zeit aus: Die Schätze, die er ſucht, ſind — 
Uniformknöpfe. Ein Dritter hat es auf Man- 
ſchettenknöpfe, und zwar — was ſelbſt den ein- 
gefleiſchten Sammlern ein wenig komiſch ſcheint 
— auf moderne abgeſehen. Da iſt ein Maler, 
in deſſen Buſen eine unbezwingliche Neigung zu 
Topfſtürzen glüht. Eine feinem Beruf angemej- 
ſene Leidenſchaft hat ein Literarhiſtoriker; er ſam⸗ 
melt die orthographiſchen Fehler der „Unſterb⸗ 
lichen“, der Mitglieder der Akademie. Ein Spie⸗ 
ler, der ſich in Monako zu Grunde gerichtet hat, 
fahndet nach Spielkarten aller Arten und Zeiten. 
Ein gewiſſer Monval ſucht feine bereits ſehr reich- 
haltige Sammlung von Unterſchriften, Haaren und 
Bändern Molieère's zu vervollſtändigen. Vor eini⸗ 
ger Zeit erſchien im Salle Drouot, dem bekann⸗ 
ten Pariſer Auktionslokal, ein Sammler-Driginal, 
das großes Aufjehen erregte; der Mann hatte 
nicht weniger als 20,000 Portraits Napoleon's I. 
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geſammelt, und war nun in Noth gerathen, ge- 
zwungen, ſeine etwas einförmige Bildergallerie zu 


verkaufen. Aber dieſe Manie mag noch begreif- 
lich erſcheinen gegenüber dem Steckenpferde eines 
Herrn von Sartyne, der ein Raritätenkabinet be⸗ 
ſitzt, in welchem, wohlgeordnet und ſorgfältig mit 
Etiketten verſehen, achtzig — Perrücken zu ſehen 
ſind: Perrücken in allen Farben und Formen; 
weiße, blonde, braune, Folio-, Duart- und Duo⸗ 
dezausgaben; darunter befinden ſich zahlreiche 
„falſche Behauptungen“ von berühmten zeitgenöſ⸗ 
ſiſchen Schriftſtellern und Gelehrten. Ein ſehr 
renommirter Arzt hat mit großen Koſten ein wohl- 
aſſortirtes Lager von Büßerhemden, Geißeln, 
härenen Gewändern erworben. Ein anderer Jün⸗ 
ger Aeskulap's, der in Paris feine Praxis aus- 
übt, hat ſich's ein Heidengeld koſten laſſen, um 
— Häute von Guillotinirten zu erlangen und 
aus denſelben die Einbanddecken für ſeine Bücher 
herſtellen zu laſſen. Den Gipfelpunkt der Samm- 
lermanie aber erreicht jener Sonderling, der ſich 
eine hunderte von Exemplaren umfaſſende Samm- 
lung von — falſchen Gebiſſen fremder Leute an- 
gelegt hat. Man ſieht, Alles was wir an uns 
oder bei uns haben, und ſei es noch jo gering- 
fügig, kann eines Tages die Begier eines Samm- 
lers erwecken, und ſelbſt die Unbedeutendſten von 
uns ſind der Gefahr ausgeſetzt, mit ihrem Namen 
in irgend einer unſinnigen Kollektion, welche für 
die ſtaunende Nachwelt berechnet iſt, verewigt zu 
werden. 

— „Schneider⸗Koulanz.) Erſter Schneider: 
„Sehen Sie, lieber Kollege, bei mir iſt es Prin- 
zipſache, einer vornehmen Kundſchaft niemals die 
Rechnung zu geben.“ — Zweiter Schneider: „Ja, 
aber was machen Sie denn ſchließlich, wenn Ihnen 
die vornehme Kundſchaft die Rechnung nicht von 
ſelbſt bezahlt?“ — Erſter Schneider: „Das mache 
ich jo: Zuerſt warte ich ſechs Monate. Hat in- 
nerhalb dieſes Zeitraumes die Kundſchaft nicht 
bezahlt, ſo iſt mir das der Beweis, daß ſie nicht 
vornehm iſt, und Kundſchaften, die nicht vornehm 
ſind, laſſe ich immer — pfänden!“ 

— Aus Philadelphia wird der „Times“ ge⸗ 
meldet: Der Dampfer „Belgic“, der in San 
Francisco von China und Japan angekommen iſt, 
überbringt die Kunde von einer Tragödie in 
His-ip-ſhib, unweit Hankow in China. 300 Land- 
ſtreicher waren in dem Dorfe erſchienen und die 
Einwohner, in hohem Grade erbittert durch ihre 
Gegenwart, veranlaßten die Landſtreicher, einen 
Tempel zu betreten, den ſie während der Nacht 
anſteckten. Nur vierzig entkamen. Die übrigen 
fanden den Flammentod. 

— (Uumſchreibung.) Bummler: „Ich habe 
geleſen, daß Sie einen Agenten brauchen“ — — 
Kaufmann: „Allerdings. Wo waren Sie denn 
bisher?“ — „Bisher? Straßen paſſant.“ 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sie veifs in Stettiü 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Straßburg i. E., 31. März. Die Nach- 
richten von einer bereits beſchloſſenen Auflöfung 
der Statthalterſchaft, des Miniſteriums und des 
Landesausſchuſſes werden von der „Landeszettung 
für Elsaß-Lothringen“ für nicht begründet erklärt. 

aris, 31. März. Der Senat hat die 
Supplementarkredite nahezu einſtimmig bewilligt. 
Beide Kammern werden ſich voraus ſichtlich am 
Dienſtag bis nach Oſtern vertagen. 

London, 31. März. In einer von den libe⸗ 
ralen Untoniften heute Nachmittag abgehaltenen 
Parteiverſammlung ſprach ſich Lord Hartington 
dahin aus, daß die Partei die Regierung in der 
gegenwärtigen Lage der Dinge unterſtützen müſſe. 
Die Regierung werde ohne Zweifel die Einwen- 
dungen einzelner Parteimitglieder gegen gewiſſe 
Beſtimmungen der iriſchen Zwangsvorlage in Er- 
wägung ziehen. Chamberlain unterſtützte die von 
Lord Hartington hervorgehobenen Geſichtspunkte 
und die Verſammlung beſchloß, für die erſte Le⸗ 
jung der iriſchen Zwangsvorlage zu ſtimmen. 
London, 31. März. Oberhaus. Die Bill 
betrefiend die Regiſtrirung und Uebertragung des 
Grundbeſitzes, durch welche in England ein Grund⸗ 
befigregifter eingeführt wird, wurde in erſter Le⸗ 
ſung angenommen. 

Auf Anfrage erklärte Lord Salisbury, er 
habe keine Nachricht darüber, daß zwiſchen Ita⸗ 
lien, Deutſchland und Oeſterreich Ungarn ein 
Allianzvertrag unterzeichnet worden jei. 

London, 31. März. Das Oberhaus ha 
die Bodengeſetznovelle für Irland in erſter Leſu 
angenommen. Die Vorlage beſtimmt, daß vieie- 
nigen Pächter, welche Pachtkontrakte beſitzen, zur 
Landakte vom Jahre 1881 zugelaſſen werden 
ſollen, daß der Pächter mit dem Erlaß des Er- 
miſſionsbefebls ipso facto Aufſeher ſeines bis ⸗ 
herigen Pachtgutes wird, innerhalb einer ſechs⸗ 
monatlichen Friſt aber durch Zahlung des Pacht⸗ 
rückſtandes wieder Pächter werden kann und daß 
ſolchen Pächtern gegenüber, die in Folge von Un⸗ 
glücksfällen zahlungsunfähig werden, exekutiviſcht 
Maßregeln aufgeſchoben werden ſollen. 

Bukareſt, 31. März. (Telegramm der 
„Agence Havas“.) Wie aus Kalafat gemeldet 
wird, hätte der Dampfer „Petkuſch“ in der letzten 
Nacht etwa 100 Soldaten nach Lom Palanka 
gebracht, wo ein Aufſtand ausgebrochen ſein 
ſolle. Auch in Widdin ſoll ſtarke Erregung herr⸗ 
ſchen, doch wäre dort bisher keine Ordnungsſtörung 
vorgekommen. 

Athen, 31. März. Der Miniſter des In⸗ 
nern, Lombardos, hat der Kammer mehrere Ge⸗ 
ſetzentwürfe, die Reorganiſation der Verwaltung 
betreffend, vorgelegt. 

Die Feierlichkeiten anläßlich des fünfzig⸗ 
jährigen Beſtehens der Univerſttät beginnen cm 
Sonntag. 


— 


2 


Die Söhne des Waffenſchmieds. 
Orizinal⸗Roman von E. Heinrichs. 
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„Bantpapiere, jo gut wie Vaargeld,“ bemerkte 
Watſon eifrig. 

„Ganz recht, Baargeld, Sie verlieren 
nichts dabel, Mr. Nordweſt!“ gähnte Staufer. 
„Ich bin müde, — will nach meinem Hotel,“ 
feßte er, auf das Neue fürchterlich gähnend, 
hinzu. 

„Walſon, treiben Sie ein Cab auf,“ gebot 
Di. North, „ſonſt müſſen Sie am Ende hier 
bleiben, alter Freund!“ 

„Ich! Bewahre, Sir!“ rief Staufer auf⸗ 
fahrend. „Will nach dem „Prinzen von Wales.“ 
Ein Cab, Watſon! — Ein Königreich für ein 
Cab! 

„26, Mr. Staufer kennt unſeren Shakeſpeare,“ 
ſchmenzelte Watſon. „Na, ich bringe ein Cab, 
und wenn ich's ſtehlen ſollte.“ 

Er knöpfte ſeinen Rod zu, ſetzte den Hut auf 
und eilte hinaus. 

North machte ſich an ſeinem Schreibtiſch zu 
ſchaffen, wo er aus einem verborgenen Fach eln 
in Wachstuch eingeſchlagenes Packet nahm, wo⸗ 
mit er ſich wieder zu dem Kleinen jeßte, der 
mittlerweile einzuſchlafen ſchien. Er ſchüttelte 
jeinen Arm, worauf Mr. Staufer erſchreckt em- 
porfuhr. 

„Müde zum Umfallen,“ murmelte er, „der 
gefälſchte Wein hat mir den Reſt gegeben; wah⸗ 
res Gift, müßten verurtheilt werden, es ſelbſt zu 
trinken.“ 

„Ja, Sir, das wäre die wirkſamſte Strafe,“ 
lachte North. „Aber ermuntern Sie ſich, Sie 
ſollen die Wertbpapiere ſehen — das ſoll doch 
ein Labſal für jedes Bankterherz ſein?“ 

Staufer ſetzte ſich etwas wankend aufrecht 
und gähnte dem Mr. North ſo ungenirt in's 
Geſicht, daß dieſer einen „Eſel“ verſchlucken 
mußte. 


I „Ah, ab,“ machte der vormalige Bankier nun 


beim Anblick der koſtbaren Papiere, „hübſches 
Kapital, ſchade, daß ich ſo ſchläfrig bin, freut 
mich immer noch, — wie viel haben Sie ihm 
geliehen?“ 

„Zehntauſend Pfund —“ 

„Hm, hm, gute Prozente, wie?“ 

„Nun, ich bin kein Wucherer, Sir, doch iſt 
ſich jeder ſelbſt der Nächſte,“ verſetzte North ach⸗ 
ſelzuckend. „Hab' mich leider in die Klemme 
gebracht und das Geld thellweiſe ſelber aufge⸗ 
nommen; jetzt weiß ich nicht, wie ich die Sum⸗ 
men beſchaffen ſoll, ohne dieſe Dokumente preis- 
zugeben.“ 

„Na, ich denke, London wird genug kluge 
Geldmänner haben, um gegen fol! ſicheres Un- 
terpfand und hohe Prozente —“ 

„Ja, da liegt's eben, Mr. Staufer,“ unter- 
brach North ihn achſelzuckend, „ich bin ein ſolider 
Mann und kann weder meinen Vetter betrügen, 
noch mich ſelber ruiniren. Wüßte ich z. B., daß 
Sie als Schweizer, dem die hieſigen Verhältniſſe 
unbekannt, und der weiter kein Intereſſe daran 
nimmt, ob eine Heirath in der böheren Geſellſchaft 
zu Stande kommt oder nicht —“ 

„Ganz recht, geht mich nichts an,“ fiel der 
Kleine lachend ein. „Höhere Geſellſchaft — hm, 
Lords und dergleichen großmüthige Weſen, nicht 
wahr?“ 

„So iſt's —“ 

„Und dazu gehören auch Sie, mein lieber Mr. 
Nordweſt ?“ fragte Staufer verwundert. 

„North iſt mein Name, bin der jüngere Sohn 
einer alten Pairsfamilie.“ 

„Daß Dich, — Sir! Und Sie ver- 
lehren mit meinem Freund Watſon im „Goldenen 
Pfau?“ 

Mr. North ſtampfte leicht mit dem Fuß und 
zerdrückte einen Fluch zwiſchen den Zähnen. 

„Bab,“ lachte er dann verächtlich, „das ſind 
Liebhabereien, wie man dergleichen niederen Sport 
ſogar oft in den allerhöchſten Regionen liebt. 
Watſon iſt ein guter Kerl und 


Stettin, 1 April Wetter: bewökt. Temp + 6° 
R. Barom 28“ 35 Wind S. 


Wetzen höher, per 1000 Klgr. 1oko 154—160 ab Bahn 
bez., vom Waſſer 163 bez., per ril⸗Mai 161,5—164 
bez., ver Mai⸗Juni 165 bez., per Juni⸗Juli 166—167 


i6 166 bez., per Juli⸗Auguſt 167 167,5 bez., per Sep⸗ 
de 1675 B 


Roggen ftill, per 1000 Klar. lolo 114—116 ab Bahn 
bez. per April⸗Mai 117,5—118 5 per Mair 
1195 B, 119 G., per Juni⸗Juli 121,5 bez. u. B., 
per September⸗Oktober 125 — 124,5 bez. 

000 Klgr. loko polniſche gewöhnl. 107 tr. 
tr. bez, Oderbr. 114 bez. 

per 1000 Klgr. loko pomm 98 —105 bez. 
RÜbBL geſchäftelos, per 100 Kelgr. loko o. F. b. M. 
— r April⸗Mai 43,5 B., per September Oktober 

Spiritus ſchließt etwas matter per 10 000 Liter % 
lolo o. F. 88 bez., per April⸗Mai 38,3—38,5—38,3 
bez., B. u. G., per Mai⸗Juni 38,8 bez. ver Juni ⸗ Juli 
39,6—39,5 bez, per Juli⸗Auguſt 40,2 —40 1 bez., 40,2 
3 u. & per Auguſt' September 40,9—40,7—40,8 bez., 
4 u d 


Petroleum per 50 Stlgr. lolo 11 vera. bez 


Lehrerinnen⸗Seminar. 
en beginnt wieder Donnerſtag, den 
Haupt. 


Städtische 
höhere Mädchenschule. 


Der Unterricht beginnt wieder Donnerſtag, den 
14. april; W un) Prüfung Mittwoch, den 13., 
von 9— T 
rend ber Ferien werde ich täglich von 11—12 Uhr 
Am Schullokale anweſend fein, 

Haupt. 


Kirchliche Anzeigen 


Am Sonntag, den 3. April, predigen; 
In der Schloß⸗Kirche: 
Der Gottes dienſt um 8%¾ Uhr fällt aus. 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10! Uhr. 
(Einſegnung und Abendmahl.) 
Abends 5 Uhr Prüfung der Konfirmanden und Beichte: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 

Sonnabend Vorm. 12 Uhr Prüfung der Konfirmanden 

und Beichtandacht. 

Montag Vormittag 10 Uhr Einſegnung und Abendmahl: 

Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
Dienſtag Vormittag 10 Uhr Einſegnung: 
Herr Prediger de Bourdeaux. 

In der Jakobi⸗Kirche: 

Um 10 Uhr Einführung des Herrn Prediger Dr Scipio 
in das Amt des 1. Diakon durch den Herrn 
Generalſuperintendenten Poetter. 

(Beichte und Abendmahl fallen aus.) 

Herr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 

dern Baltor primarius Pauli um 5 Uhr. 

Montag Vorm. 11 Uhr 757 der Konfirmanden und 

eichte: 
Herr Paſtor primarius Pauli. 
Dienſtag Vorm. 10 Uhr 1 0 der Söhne und 
i Abendmahl: 
Herr Paſtor primarius Pauli. 
Mittwoch Vorm. 10 Uhr Einſegnung der Töchter und 
Abendmahl: 
Herr Paſtor primarius Pauli. 
Ju der Jogannis⸗Kirche: 
Derr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 129 Uhr. 
(Militär⸗Gottesdieng. 
berr Paſtor Friedrichs um 10 Uhr. 


4 (Einſegnung) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der Peter: und Pauls⸗Kirche: 
Derr Paſtor Fürer um 10% Uhr. 
(Einſegnung und Abendmahl.) 


erheltert mich! 


durch komiſche Einfälle; es macht mir Spaß, ihn 


zu unterſtützen. Kommen wir wieder auf dieſe 
Papiere zurück. Wollen Sie ſich dieſelben nicht 
genauer anſehen? Ich wette, daß Sie hübſche 
Summen bei ſich führen, oder Kreditbriefe —“ 

„O, ja, komme nicht in Verlegenheit, Sir!“ 

„Nun alſo, Sie wären juſt mein Mann, Mr. 
Staufer! In Ihren Händen wären dieſe koſtbaren 
Dokumente und damit das Geheimniß meines 
Vetters ſicher aufgehoben. Sie geben mir darauf, 
ſoviel Sie entbehren können.“ 

Mr. Staufer ſchien plötzlich ernüchtert zu ſein 
durch die Ausſicht auf ein glänzendes Geſchäft. 
Er griff nach den Papieren, prüfte ſorgfältig und 
ſchien die enormen Summen, welche dieſelben re⸗ 
präſentirten, zu ſummiren. 

„Ihr Vetter beſitzt ja ein koloſſales Vermögen,“ 
rief er endlich begeiſtert aus. 


„Man kennt ſeinen Reichthum, — der Vater 
ſeiner Brant wird dieſe Papiere vor der 
Trauung ihm abfordern. Das iſt die böſe 
Klippe!“ 


„Ja, nun verſtehe ich! Sie haben ihm in an- 
derer Weiſe die Summe verſchafft und ſitzen nun 
ſelber in der Patſche.“ 

„So iſt's,“ ſeufzte Mr. North. „Nicht ge- 
nug damit, hat der Leichtſinnige ſchon wieder 
hohe Ehrenſchulden, die ihm den Hals brechen 
können.“ 

„Der iſt unverbeſſerlich, — bedaure die Braut. 
Na, geht mich nichts an, Sir! Ich ſage: 
ganz recht, würde das Geld gegen dieſes Pfand 
und guten Zins Ihnen geben, was ſoll aber ge- 
ſchehen, wenn Sie daſſelbe bis zur Trauung nicht 
eingelöſt haben?“ 

„O, Kleinigkeit! — Sie würden gegen einen 
bündigen Interimsſchein ihm die Dokumente auf 
eine Stunde zurückgeben, Sir!“ 

„Schlaukopf!“ lachte Staufer. „Well, dann 
kommen Sie morgen Vormittag um 12 Uhr nach 
meinem Hotel, bringen die Papiere mit, und — 
ja, wie viel wollen Sie darauf haben?“ 

„Zwanzigtauſend Pfund!“ 


„Das iſt viel, — zum Henker ja, es iſt ein 
hübſches Kapital, laſſen Sie ſehen. — Fünfzig⸗ 
tauſend Pfund, — hm, Alles in Allem, Sir!“ 

„Baarvermögen, mein Beſter; feine Beflgun- 
gen repräſentiren einen vierfachen Werth deſſel⸗ 
ben. Mein Vetter verfügt als Erſtgeborener üder 
eine Einnahme von zehntauſend Pfund, während 
ſeine Erkorene ihm doppelt ſo viel zubringt.“ 


„Koloſſal!“ rief der Kleine, die Lampe näher 
heranziehend und die Papiere dicht vor die blaue 
Brille haltend. „Weshalb nimmt Ihr Vetter kein 
Darleben auf ſeine Beſitzungen?“ 

„Weil ſein Schwiegervater die Verwaltung 
kontrollirt und Jedermann dies weiß, ſich des⸗ 
halb Keiner zu einem Darlehen verſtehen will.“ 

Der Kleine nickte befriedigt, und Mr. North 
lächelte über die Einfalt des freien Schweizers. 

„Sie wollen mir das Geld alſo geben ?“ fragte 
er etwas ungeduldig. „Riskiren doch wahrlich 
nichts bei dem Geſchäft.“ 

„Sollen es haben, kommen Sie lieber um Ein 
Uhr, weil ich ſo große Baarſummen nicht bei mir 
führe und erſt meine Kreditbriefe verſilbern muß. 
„O,“ ſetzte er, ſich in die Bruſt werfend, hoch⸗ 
müthig hinzu, „Sie haben nichts zu fürchten, 
Sir! — Mein Kredit iſt Baargeld, das Haus 
Staufer und Kompagnie iſt am Geldmarkt als 
gut bekannt.“ 


„Ich vertraue Ihnen vollſtändig, Mr. Stau- 
fer!“ verſicherte North. „Werde morgen um ein 
Uhr im „Prinzen von Wales“ mich prompt ein⸗ 
ſtellen und das Geſchäft mit Ihnen abſchließen.“ 

„Well, Sir! Vergeſſen Sie die Hauptſache, 
dieſen Schatz, nur nicht.“ 

„Unbeſorgt, werther Freund! — Ah, da if 
unſer Watſon mit dem Cab, das hoffentlich vor 
der Thür Hält 2“ 

„Freilich, war aber ein ſchweres Stück Arbeit,“ 
ſprach Watſon, ins Zimmer tretend, „mußte drei⸗ 
fache Taxe verſprechen.“ 

„Schadet nichts, alter Junge!“ lachte Stau- 
fer, ſich mühſam aus ſeiner Ecke erhebend. „So, 
nun kann's losgehen!“ b 


und Sonntag Vormittag 10 Uhr.) 
herr Paſtor Fürer um 2 Uhr. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Jerr Prediger Sievert um 10 Uhr. 
(Einſegnung und Abendmahl.) 
Die Beichte für die Konfirmanden und deren Angehörige 
findet um 9%, Uhr in der Sakriſtei ſtatt. 
Herr Prediger Dr. Scipio um 2 Uhr. 

Im Johauniskloſter⸗Saale (Neuſtadt): 
derr Prediger Müller um 9 Uhr. 
Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraße 36): 
derr Direktor Erdmann um 10 Uhr. 

der lutheriſchen Kirche (Neuſtadt): 
aftor Hoffmann um 9%, Uhr. 
(Einſegnung und Abendmahl.) 
In der Lukas-Kirche: 
Derr Paſtor Homann um 10 Uhr. 
In Tornehy in Bethanien: 
Derr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
(Einſegnung) 


In Torney in Salem: 

Herr Diviftonspfarrer Hoſſenfelder um 10½ Uhr. 

In der Kückenmühle: 

Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 

In Grabow: 

Herr Paſtor Mans um 101½ Uhr. 

Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Ju der Lather⸗Kirche in Züllchow: 

derr Paſtor Deicke um 10 Uhr. 

(Einſegnung und Abendmahl.) 
Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 46) 

derr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 

Sonntag Abend 7 Uhr in der Aula des Marienſtifts · 
Gymnaſiums Verſammlung des ev. Traktat⸗Vereins, 
wozu auch Nichtmitglieder eingeladen werden. Den 
Vortrag hält Herr Konſiſtorialrath Dr. Krummacher. 


Herr 
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nimmt zum Verkauf 
M. Stelter, Berlin, Alexandrinenſtraße 99. 
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18. Augnſt 1886 bringen wir hierdurch wiederholt 
öffentlichen Kenntniß, daß die zu den Kreisobligatior 
des Kreiſes Greifswald Emiſſionen 1— auszugebenden 
neuen Zinskoupons für die 5 Jahre 18871891 nebft 
Talons gegen Rückgabe der Talons bei der Kreis ⸗Kom⸗ 
munal⸗Kaſſe hierſelbſt — Rendant Daebel — in Empfang 
genommen werden können. 

Greifswald, den 7. Februar 1887. 

Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Greifswald 

Graf Behr, Landrath, Vorſitzender. 


wor age pe 
1 Oppenheimer Sommer 6 ft 
„ Hauptgewinne: 12,00% 5000, 5000 1. 
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Liſte und Rückporto 80 . 
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A. Eulenberg, Puytouetem, 5 
Derbi pan 


U * * 
h Meine Mühle 
mit guter Waſſerkraft, nach neuem Syſtem 

5 eingerichtet, beabſ. ich mit leb. u. todt. ng 
aus freier Hand fofort zu verk. Dazu gehör. 40 Mrg. 
guter Acker, Wieſen und Garten; geräumiges zweiſtöckig. 
Wohnhaus und Wirthſchaftsgeb. in g. Zuft. Durch gr. 
See und zur Mühle gehör. Park Lage recht romantiſch 


Auszahlung all 
vun tun 120 


Omnibus perbindung. 
A. Matthias, Mühlenbeſitzer, 
Marienfließ bei Stargard i. Pomm. 
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erfreute. Das war, mit Ihrer Erlaubniß, unvor⸗ 
ſichtig von Ihnen. 

Staufer ſah den Engländer recht ingrimmig 
durch ſeine blaue Brille an, weil er ihm Recht 
geben mußte und feinen Fehler doch nicht einge- 
ſtehen wollte. 

„Ich mußte dem Wirthe Nachricht geben — " 

„Hätten Sie mir übertragen, ſich ſelber aber 
nicht preisgeben ſollen, Sir! — Haben nicht an 
die Verkleidung gedacht, eine ſolche Rolle erfor⸗ 
dert Vorſicht, viel Vorſicht. — Erwarten Sie ein 
Telegramm?“ 

Der Kleine ſtampfte zornig mit dem Fuß. 

„Ich hätte um ein Uhr den Fuchs in der 
Falle,“ knirſchte er. „Er bringt mir Werthpa⸗ 
piere, und nun fehlt mir der überführ ende Nach⸗ 
weis.“ 

„Mr. Roſemeier!“ 
des Beamten. 

Der Kleine fuhr wie der Blitz 
und nahm das Telegramm in Empfang, 
er haſtig überflog. 


Watſon hatte ihm den Mantel angezogen, die 
Mütze aufs Haupt gedrückt, worauf ihm der 
Kleine ein Stück Geld in die Hand drückte, das 
er raſch in der Weſtentaſche verſchwinden ließ. 
Daun wurde Abſchied genommen und Mr. Stau- 
fer von dem dienſtfertigen Watſon hinunter ge- 
leitet und in den Wagen gehoben. 

„Hotel zum Prinzen von Wales!“ rief 
dem Kutſcher zu, und das Cab raſſelte davon. 

Der ſpäte Fahrgaſt ließ nach einer Weile hal⸗ 
ten und ſich dann nach dem nächſten Telegraphen- 
bureau fahren, wo er eine Depeſche nach Deutſch⸗ 
land aufgab. Dann fuhr er nach dem „Prinzen 
von Wales“, gab dem Kutſcher reichen Lohn und 
erhielt Logis im Hotel, wo er ſich am nächſten 
Morgen als Mr Staufer aus der Schweiz ins 
Fremdenbuch einſchrieb. 

Nachdem er ſein erſtes Frühſtück hier genom⸗ 

ſchrieb er ein kleines Billet und ging aus, 
um ſich nach „Taplor's Hotel zu begeben und 
dem Hausknecht das Billet für den Wirth ein⸗ 
zuhändigen. 

„Mr. Roſemeier iſt plötzlich mit einem Freunde 
nach Harwich gereiſt,“ ſagte der Wirth ſpäter, 
„er kommt vielleicht erſt morgen wieder zurück.“ 


Opfer der Morphiumſucht! 


Eine früher in guten und glücklichen Verhältniſſen 
lebende achtbare Familie ſteht vor dem Untergange. Folge 
eines Nervenleidens hat der Vater (Literat) zum Mor⸗ 
phium feine Zuflucht genommen und ſeit ſechs Jahren 
2 Gramm (25—30 Spritzen) täglich von mi en 
lichen Gifte nehmen müſſen. Seine früher ſo gro 
Arbeitskraft erlahmte immer ne 5 — Schickſalsſchläge 
kamen hinzu und ſchon längſt ruht Geſchäft und Ber 
dienſt. Alles bis auf das letzte Stück wurde, um die 
Noth zu verbergen, hergegeben, fünf Kinder mußten den 
höheren Schulunterricht aufgeben. Die Familie iſt dem 
Verderben preisgegeben, wenn Gott und gute Menſchen 
hier nicht helfen. Rettung iſt nur möglich, wenn der 
hochgradig nervenkranke Vater die jetzt begonnene Kur 
durchführen kann. Dieſes, wie die Unterhaltung der — 


„Hat er ſeine Rechnung bezahlt?“ 
erſte Kellner bedenklich. 

„Das Billet enthielt eine Fünfpfundnote,“ 
lächelte der Wirth befriedigt. Ich ſah ihm beim 
erſten Blick den Gentleman an.“ 

Der kleine Mr. Staufer ſaß ſeit einer Stunde 
auf dem Telegraphenbureau, um die Antwort auf 
ſeine geſtrige Depeſche zu erwarten. Nach und 
nach ergriffen ihn Ungeduld und Unruhe, er zog 
häufig die Uhr und war beinahe daran, ſeinen 
Gleichmuth zu verlieren, als es von St. Paul 
Zwölf ſchlug. 

„Man möchte über dieſe deutſche Saumſelig⸗ 
keit den Verſtand verlieren,“ murmelte er, „was 
ſoll ich ohne einen ſicheren Leitfaden beginnen?“ 

In dieſem Augenblick näherte ſich ihm vorſich⸗ 
tig ein Mann, welcher bedeutſam den Zeigefinger 
auf die Lippen legte. 

Der Kleine erhob ſich raſch und trat in einen 
Winkel. „Was bringen Sie, Mr. Hunt?“ 

„Ich fürchte, die Kerls haben Wind bekommen, 
Sir! Als Sie mich heute früh aufſuchten, ſah 
ich ſpäter den Hallunken Watſon umherlauern;! „Verloren!“ ſtöhnte er, auf eine Bank nieder⸗ 
ich folgte ihm verſtohlen und ſah ihn wieder beijfinfend, „leſen Sie ſelber, Mr. Hunt!“ 
„Taplor's Hotel“, wo er auch Ihres Anblicks ſich! Der Detektiv las das in engliſcher Sprache 


Znd Elster 
im Königreich Sohlen, 


Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger in Böhmen. 
(1886 Frequenz: 5268 Perſonen.) 
Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 

Für die vom 20. Auguſt an Eintreffenden halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 
Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Glauberſalzſänerling (die Salzquelleh. Trink⸗ und Badekuren. 
Mineralwaſſerbäder. Sprudelbäder. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche Molken. 
Telegraphen⸗ und Poſtamt. Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 
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mäßigem Feuchtigkeitsgrade empfiehlt aber Elſter auch als Luft⸗Kurort, ſowie für Nachkuren nach dem Gebrauche 
anderer Bäder. Mineralwaſſer⸗ und Moorerde⸗Verſandt. Proſpekte gratis und franko. 


Die Königliche Badedirektion. 
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zahlreichen Familie erfordert nicht unerhebliche Mittel; Vereimsbank im Berlin. Akt.-Ges. 
nur dadurch iſt Geneſung und die Rettung der Familie ar 1 DEE 1 4 3 > 
Biel erhoffen, welche rathlos und verzweifelnd der bangen BIEGEN, une . e 10 eh stu 1 e: 5 eipzigerstrasse 95. 
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1 N Berlin N Paſtor Dr. Runze, ‚xesehäften: es betrügt die hierfür in Ansatz gebrachte 
2 Pan ber. ER lei | Provision ein Jenntel Prozent. 
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Soeben erschien im Selbstverlage von X. re eee e eee Te 
Jaeger, Dir. d. Rheinischen Vieh-Ver-| Die Einziehung vom Zinskoupons, Dividondenscheinen und ausge- 
sieherungs-Gesellsehaft in Cölm und ist Ioosten Stücken, sowie die Kontrolle der Verloosungen, die Einholung neuer 
gegen Einsendung von 90 Pf. zu beziehen: IKouponshogen wird den Kunden der Vereinsbauk kostenfrei unter Berechnung der 

gs deulſche ‚eventuellen Porto-Auslage besorgt; über Ausloosung von Effekten wird: jede 
wünschenswerte Auskunft ertheilt. Verwer thung der in fremder Münze zahlbaren Koupons 

3 5 bereits einige Zeit vor Verfall zum jeweiligen Börsen- Kourse. 
Vieh - Verficherungswelen. Darlehen auf börsengängige Werthpapiere zu koulanten Bedingungen provisionsfrei 


R 


: 
| 
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General- Agent für Pommern Rob. Th. Schröder in Stettin. 


Tägliches Notizbuch 1883 
für Romteire, 1 ge, „ Fl, AM, bish. Ladenpr. 1,50 fl. 


12x34 cm. 
Inhalt: 


Kalendarium, ſowie auf beſtem Kanzleipapier nn Notiz-Ralender, Gebührentarife 
Güter und Telegraphen⸗Verkehr, Mün ünzen⸗, 


RE 5 er 2 
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Antheile mit unantaſtbarem Gewinn. 


Anſpruch, 
J 11½ A, / 6 A, 1/16 3 AM, Yan 1/ Ab, 


% gültig für alle 4 Klaffen BI, M. empfiehlt 


Rob. Ta. Schröder. 


Bankgeſchäft, Stettin. 


ur Poſt⸗ 
Maß und Gewichts⸗Bergleichungs⸗Tab * — 
Poſt⸗Eiſenbahn⸗Karte des Deutſchen Reichs. Statiſtiſche für den Geſchäftsperkehr wiſſenswerthe 
Mittheilungen und Notizen, Zur Frankoverſandt gegen Einſendung von 1 % in Poſtmarken. 
Ausführliche Preisliſten für Geſchäfts⸗Kontobücher, ſowie ſämmtliche Komtoirbedarfsartikel auf 


Verlangen franko . 
J. Hung Böhme, 


Berlin W., „ Leipzigerstr. 5 50. 
Wer ſich einen ſolchen 


Weyl'ſchen 
heizbaren Badeſtuhl 


Königl. Preuss. Lotterie. 


Ziehung I. Kl. 4. und 5. April. 
Originalloose 


befördert die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Wrucken- und Aunkelrüben- Samen 


ſowie ſämmtliche landwirthſchaftliche Sämereien, namentlich Grasſamen in beſter 
nach Angabe der Bodenverhältniſſe gefertigter Miſchung empfehle ich unter Garantie 
der Echtheit in bekannter Güte. 


M. Lorgus, Stralſund. 


Jager zu Bauzwecken. I 


Beim Beginn der Bauſaiſon offerire ih T Träger, 
Säulen, Eiſenbahnſchienen, Unterlagsplatten ꝛc., 
auch werden Konſtruktionen und ſtatiſche Berechnungen 
angefertigt; letztere gratis, wenn Beſtellung erfolgt. 
Ernst Nowka in Frankfurt a. Oder. 
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rang kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich 0 baden. Zu einem! 
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abgefaßte Telegramm, welches nur dit seniger 
Worte enthielt: 

„Sie ſind auf falſcher Fährte, 
augenblicklich heim.“ 

Er faltete das Blatt nachdenklich iſammen 
und reichte es dem ganz Zuſammengebrechenen, 
der es mechaniſch ergriff. 

„Was wünſchen Sie denn eigentlich zu wiſſen, 
Sir?“ fragte Mr. Hunt nach einer Pause. 

„Die Nummern der geraubten Papiere, 
ſtöhnte der Kleine verzweifelt. „Um ein Uhr 
erſcheint Mr. North im „Prinzen von Wales." 
um ein Darlehn darauf zu empfangen. a5 din 
überzeugt, daß er der Mörder des alten 8 
field iſt —“ 

„Sie glauben das wirklich?“ unterbrach ihn 
Hunt fieberhaft erregt. „Herrgott, warum agen 
Sie mir das erſt jetzt? Ich hätte Sie alsdann 
von dem Beſuch Ihres Hotels zurückgehalten, oder 
mindeſtens den Schuft von Watſon für heute 
unſchädlich gemacht. Um ein Uhr haben Sie jr 
nen North beſtellt?“ 

„Ja,“ ſeufzte der Andere. 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


F. SOENNECKEN'’s 


BRIEFORDNER 


D. Reichs-Patent 


| Die Regis trierung 
Apparate: 


kann zu jeder 1 

begonnen werden 32 6 12 20 80 
System Soennecken: M. 8,25 12,— 19,50 29,50 42.— 
Shannon: „27; — 58,— 101, — 165.— 245. 
Soennnecken's System viel praktischer 
merik. Jeder Versuch wird vollaut be- 
friedigen. — Rückgabe gestattet. — In allen Schreib- 
warenhandl. vorräthig, wo nicht, liefern wir direkt. 
f SOENNECKENs VERLAG, BONN. 
Berlin — — 11.7 Ba — 
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TE EEE Wohnungswechfel: 


q Betten jeder Art. 

Eiſerne Bettſtellen jeder 
Art. 

Eiſerne Kinder-Bettſtellen. 

Fertige Matratzen u. Keil 
kiſſen. 

Fertige Wäſche jeder Art. 

Bettdecken, Steppdecken, 

Schlafdecken. 

Weiße u. Creme⸗Gardinen. 

Bunte Cretonnes. 

Möbel⸗ u. Portierenſtoffe. 

Tiſchdecken. 


Große Auswahl. 
Gute, reelle Waaren. 
4 8 Preiſe. 


bade Al. 


le 3 


Schaufenster. Ronfeaux 


aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 


empfiehlt 
zu Fabrikpreinen 


Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


— 
— 
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r Muster und Preisliste ax 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand⸗ 
5 arbeit vollſtändig erſetzenden 


Schweizer-Stickereien 


für Leibwäſche, Braut- und Kinder⸗Aus⸗ 
ſtattungen, Kleider ꝛc. 
u verſendet franko u 


Emil Strubberg Nachflg, 


Stickerelfabrikant aus Zurzach 815 
tage. 


Berlin W., Sriedrisfirafe 168, 1. 
Ich brauche Gelb! 


daher müſſen 300 Dtzd. Teppiche 1 ceizendſto 
Urrtiſchen, ſchott. u. buntfarbigen Muftern, 2 Mtr. lang. 
2 Mtr. breit, geräumt werden und koſten pro St 
aur noch 4½ Mark gegen Einſendung oder Nachnaho⸗ 
Bettvoriagen, dazu paſſend, Paar 3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, Dresden 
Wiederverkäufern ſehr eutbfohlen 


Für eine 9 
E ement⸗ Fabrik 
wird zur ſelbſtſtändigen Leitung derſelben ein techniſcher 


Tirelter, welcher das Geſchäft auch nach außen zu ver⸗ 

treten hat, zum möglichſt baldigen Antritt geſucht. 
Anerbietungen mit Angabe der Gehaltsanſprüche unter 

C. K. 777 beförd. Rudolf Mosse in Hannover. 


